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Kitastrophe: Eltern fordern dringend
Veränderungen in der frühkindlichen

Bildung
Die Initiative „Kitastrophe“ ist enttäuscht über die

fehlenden Fortschritte in der frühkindlichen Bildung nach
ihrer Petition in Bremen.

Die Wirkung der Petition „Kitastrophe“ auf
die Bildungspolitik

Die Petition „Kitastrophe“, die im Frühjahr 2023 ins Leben
gerufen wurde, hat mit 2768 Unterschriften ein beachtliches
Echo gefunden. Diese Zahl zeigt, wie wichtig das Thema
frühkindliche Bildung für die Öffentlichkeit ist, vor allem
angesichts des massiven Mangels an Kitaplätzen in Deutschland.
Die Initiative, die von einer Gruppe von Eltern ins Leben gerufen
wurde, fordert grundlegende Verbesserungen in der
Betreuungssituation.

Der Druck auf die politischen



Entscheidungsträger

Die Initiatorinnen Claudia Bollmann und Juliane Klug äußern sich
enttäuscht über die langsame Reaktion der Politik auf die
Petition. Sie hatten sich von der großen Anzahl an Unterstützern
erhofft, dass ihre Anliegen schneller Gehör finden würden. „Wir
reden immer nur darüber, dass wir ein Problem haben“, sagt
Bollmann. Ihr Ziel war es, durch die Petition konkrete
Maßnahmen und Veränderungen im Bildungsbereich zu
erreichen.

Die Forderungen der Petition und ihr
langfristiger Einfluss

Die zentrale Forderung der Elterninitiative ist ein verbesserter
Zugang zur Erzieherausbildung, ein günstigerer
Betreuungsschlüssel in den Kitas und eine effiziente
Rückerstattung von Gebühren bei Betreuungsengpässen. Diese
Forderungen sind nicht nur für die betroffenen Eltern, sondern
auch für die Gesellschaft von Bedeutung, da die frühkindliche
Bildung eine entscheidende Rolle in der Entwicklung der Kinder
spielt. „Ein bildungspolitisches Armutszeugnis“ nannte die
Initiative die bestehende Situation, die auch die Erwerbsarbeit
der Eltern maßgeblich beeinflusst.

Politische Reaktionen und der Weg der
Petition

Der Weg der Petition durch die politischen Gremien war
langwierig und eher schleppend. Anfängliche Antworten aus
dem Bildungsressort konnten die Unzufriedenheit der Initiatoren
nicht lindern. Der Staatsrat Torsten Klieme betonte, dass bereits
zahlreiche Maßnahmen ergriffen worden seien, jedoch sehen die
Verantwortlichen vor Ort wenig von diesen Verbesserungen.
Dennoch gibt es positive Ansätze, wie die bevorstehende
Überlegung, Kindern von Erzieherinnen einen bevorzugten
Zugang zu Kitaplätzen zu ermöglichen, welche im September



2023 von der Bürgerschaft abgestimmt werden soll.

Ein gemischtes Resümee

Trotz der Erfolge bei der Mobilisierung von Unterstützern und
der medienwirksamen Präsentation der Anliegen bleibt die
Frage, wie weitreichend der Einfluss einer solchen Petition
tatsächlich ist. Claas Rohmeyer, Vorsitzender des
Petitionsausschusses, weist darauf hin, dass allgemeine
politische Anliegen schwerer umzusetzen sind. Auf der anderen
Seite sieht Miriam Strunge von der Bildungsdeputation durchaus
Fortschritte aufgrund der Initiative. „Kitastrophe“ hat den Druck
auf Politiker erhöht und eine Diskussion über die Bedeutung der
frühkindlichen Erziehung angestoßen.

Blick in die Zukunft

Für die kommenden Monate wird es entscheidend sein, ob und
wie die bereits eingeleiteten Maßnahmen tatsächlich in greifbare
Verbesserungen für die Kinderbetreuung umgemünzt werden.
Die Initiatorinnen der Petition bleiben optimistisch, dass ihr
Engagement nicht umsonst war, auch wenn die Umsetzung der
geforderten Veränderungen langsamer erfolgt als gehofft.
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